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Vor 125 Jahren baute Bethel dieses Vereinshaus
In der Ortschaft und der Anstalt sollten die Menschen feiern können – so sollten sie den Wirtshäusern Bielefelds widerstehen.

Für Mädchen gab es auf dem Dach einen besonderen Ort. Einen, den sie zuvor verloren hatten.

Kurt Ehmke

¥ Bielefeld.Es isteinesdergro-
ßen,prägendenGebäudeinBe-
thel: das Assapheum. Gebaut
wurde es vor 125 Jahren, da-
mals als „Lokal für gesellige
Vereinigungen“, heute würde
es neudeutsch „Location“ hei-
ßen. Eine „Location“mitten in
Bethel?
Tatsächlich. Bethel-Histori-

kerin Bärbel Bitter berichtet
davon, dass Feiern und auch
Konzerte oft in Speisesälen von
Bethel-Häusern stattfanden,
der größte war im 1873 er-
bauten Haus Groß-Bethel zu
finden, heute sitzt hier die
Fachhochschule. Kein Zufall,
dass das Assapheum direkt
unterhalb von Groß-Bethel zu
finden ist. Dort, wo früher ein
riesiger Garten den Frauen aus
Groß-BetheleinenOrtderEnt-
spannung bot.
Groß-Bethel war 1883, nur

zehn Jahre nach seiner Ein-
weihung, zu einem reinen
Frauenpflegehaus geworden –
103 Jahre lang wurde es dann
von Diakonissen geleitet. Die
musstenmit ihrenmehr als 100
meist an Epilepsie oder psy-
chisch erkrankten Frauen
schon gut zwölf Jahre später
auf den großzügigen Garten
auf der Talseite verzichten –
weil genau hier das neue Be-
thelerVereinshausgebautwur-
de. Das Assapheum.
Ein mächtiger Bau, in dem

bis zu 1.500 Menschen feiern,
tagen,Konzerten lauschensoll-
ten. Zudem sollte es kleinere,
flexibel zu gestaltende Neben-
räume geben. „Für Turnübun-
gen und Spiele sowohl der
männlichen als auch der weib-

lichen Jugend“, wie es damals
hieß. Bethel, Ende des 19. Jahr-
hunderts bewusst isoliert und
mit Abstand zur Stadt Biele-
feld geplant, hatte längst er-
kannt, dass ein reines Verbot
des Besuches von Wirtshäu-
sern in der Stadt wenig brach-
te.
Friedrich von Bodel-

schwingh setzte deshalb dar-
auf, mit eigenen Freizeit-An-
geboten attraktiv zu werden –
und dafür brauchte es schnell
das Assapheum.
Dabei gab es lautBitter „eine

große Sorge“. Die, dass ein Ort
des Vergnügens den Spendern
aufstoßen könnte. Also wurde
im Stillen, im Geheimen Geld

gesammelt – auch staatliche
Pflegegelder wollte man da-
mals lieber nicht anzapfen. Zu
groß die Sorge vor Aufgeregt-
heiten.
Doch alles lief gut. Vertrau-

lich und persönlich angespro-
cheneMenschen spendeten, so
dass schon 1894 das Geld da
war und mit dem Bau begon-

nen werden konnte.
1897 wurde dieser eröff-

net – und er wartete mit einer
Besonderheit auf: Auf seinem
Dach war ein großer Garten
eingerichtet worden, weil die
Frauen aus Groß-Bethel ja
ihren als Grundstück verloren
hatten. Hohe Geländer und
schattige Laubengänge gab es,

auf das „die Mädchen von Be-
thel einen besonders erqui-
ckenden und gesunden Auf-
enthalts- und Spielplatz“ er-
hielten.
Wie lange es diesen riesi-

gen Dachgarten gab, ist nicht
bekannt. Historikerin Bärbel
Bitter, die die Historische
Sammlung inBethel leitet, sagt:
„IchdenkederDachgartenver-
schwand Ende der 1960er Jah-
re im Zuge der Umgestaltung
des heutigen Bethel-Platzes.“
Wie auch immer, zentrale

Aufgabe des Hauses blieb – bis
heute –, ein Ort des Zusam-
mentreffens zu sein. Damals
klang das so: „Den Menschen
soll es ein reiches Maß erlaub-
ter, nicht aufregender, aber
doch recht wohltuender Er-
heiterungen in ihrem oft so
freudarmen Leben bringen.“
Heute ist dasAssapheumein

Ort von Weihnachtsauffüh-
rungen, Konzerten und Ta-
gungen – so finden hier im-
merwieder auchSynodenstatt.
1924 gab es im Assapheum so-
gar den ersten „deutschen
evangelischen Kirchentag“.
Nach der Pandemie-Ruhe

wird das Assapheum seit Mo-
naten wiederbelebt, es ist mit
550 Quadratmetern nach wie
vor der größte Veranstaltungs-
ort in Bethel.
Mitte Juni 2023 soll hier der

erste Bielefelder Teilhabekon-
gress stattfinden – das Thema
ist Programm, wenn der Blick
zurückgeht auf 125 Jahre As-
sapheum. Übrigens, Asaph,
oder auch Asaf, ist laut der Bi-
bel einer von drei Gesangs-
meistern Davids, ein Tempel-
sänger. Zwölf Psalmen wer-
den ihm zugeschrieben.

Um 1900 herum prägte der riesige Dachgarten den Eindruck des neu-
en Gebäudes maßgeblich. Hinten ist Groß-Bethel zu sehen.

Früher wurde im Assapheum auch geturnt – das historische Foto
aus der Jahrhundertwende zeigt das. Fotos: Archiv Bethel

Viel Prominenz war schon hier: So Liz Mohn und der kürzlich ver-
storbene, ehemaligeWDR-Intendant Fritz Pleitgen. Foto: Andreas Frücht

Eine Synode der evangelischen Kirche fand 2016 im Assapheum
statt – der große Saal hat einen besonderen Charme. Foto: Oliver Krato

Das Assapeheum heute – 125 Jahre nach seiner Einweihung in Bethel. Foto: Kurt Ehmke

Arbeiten in der
Wittekindstraße

¥Mitte. Die Wittekindstraße
in Höhe der Hausnummer 39
ist voll gesperrt. Der Grund ist
ein Schaden an der Fernwär-
meleitung. Zu Fuß und mit
dem geschobenen Fahrrad
kann die Stelle passiert wer-
den. Die Reparaturarbeiten
dauern bis Mitte Dezember.

Arbeiten am
Primelweg

¥ Senne. Aufgrund von Kran-
arbeiten ist der Primelweg in
Senne in Höhe der Hausnum-
mern 11 bis 17 gesperrt. Die
Arbeitendauernbiseinschließ-
lich Freitag, 11. November. Zu
Fuß und mit dem Rad ist der
Bereich jederzeit passierbar,
teilt die Stadt mit.

Sperrung der
Klusstraße

¥Mitte. Die Klusstraße wird
vonDonnerstag bis Freitag, 10.
bis 11. November, in Höhe der
Hausnummer 7 voll gesperrt.
Dort erfolgen Leitungsarbei-
ten der Stadtwerke Bielefeld.
Die Erreichbarkeit für die An-
liegerinnen und Anlieger wird,
ebenso wie die Rettungswege,
sichergestellt. Zu Fuß und mit
dem Fahrrad kann die Arbeits-
stelle jederzeit passiert wer-
den.

Diese Schule will mit gutemBeispiel voranrollen
Die Martin-Niemöller-Gesamtschule wurde jetzt als „fahrradfreundlich“ ausgezeichnet. Sie bietet Fahrradtouren und eine Werkstatt an.

¥ Schildesche. Die Martin-
Niemöller-Gesamtschule wur-
de jetzt feierlich zur „fahrrad-
freundlichen Schule“ ernannt.
Im Beisein von Bezirksbürger-
meisters Martin Sauer und des
SchirmherrnElias Sansar,Her-
mannslauf-Rekordsieger,
überreichte Ulrich Fillies, Ge-
schäftsführer von „Aktion
Fahrrad“, Schulleiter Torsten
Schätz und den Initiatoren des
Schulprojekts, Acar und Yil-
maz Dündar, die Plakette.
„Wir freuen uns sehr, dass

wir als erste Schule in Biele-
feld diesen Titel tragen dürfen
und versuchen damit mehr
Schülerinnen und Schüler für
das Fahrradfahren zu begeis-
tern“, sagen Acar und Dün-
dar. Schätz, der selber leiden-
schaftlicher Radfahrer ist, war
sofort Feuer und Flamme, als
das Projekt in der Schule ein-

geführt werden sollte. „Wir
möchten nicht nur die Schü-
lerinnen und Schüler zu mehr
Bewegung motivieren, son-
dern auch unseren Beitrag zur

Lösung der generationsüber-
greifenden Schlüsselproble-
me, wie demKlimawandel bei-
tragen“, sagt Schätz.
Seit dem Schuljahr 2021/22

widme sich die Schule ver-
mehrt den Themen Fahrrad
und Nachhaltigkeit.
Das Projekt „Fahrrad – kein

Ziel ist zu weit“ hat sich das

Ziel gesetzt, mehr Schülerin-
nen und Schüler auf das Fahr-
rad zu bringen. Dabei soll dem
Fahrrad als dem ökologischs-
tenFortbewegungsmittelmehr
Aufmerksamkeit geschenkt
werden. Die Schule will mit
einem guten Beispiel „voran-
rollen“. Deshalb gebe es jähr-
liche Fahrradtouren, bei denen
auch weite Strecken mit dem
Fahrrad zurückgelegt werden.
So fuhr, wie berichtet, vor den
Sommerferien eine kleine
Schülerinnengruppe in meh-
reren Etappen nach Berlin.
Durch die Übernahme einer

Patenschaft für die Station
„Wasser“ des Global-Goals-
Radweges gibt es eine Koope-
ration mit dem Welthaus Bie-
lefeld. Der 25 Kilometer lange
Radweg erstreckt sich rund um
das Stadtgebiet und hat insge-
samt neun Stationen, die sich

mit den 2015 beschlossen glo-
balen Nachhaltigkeitszielen
der Vereinten Nationen be-
schäftigen.
Außerdem gibt es eine

schuleigene Fahrradwerkstatt,
die an eine Fahrrad-AG ge-
bunden ist. Hier reparieren
Schülerinnen und Schüler kos-
tenlos Fahrräder der Mitschü-
lerinnenund -schüler undpro-
duzieren Video-Anleitungen
dazu für die sozialen Netz-
werke.
„Durch meinen Ausdauer-

sport bin ich viel in der Natur
unterwegs“, sagt Schirmherr
Elias Sansar bei der Übergabe
der Feierstunde. Er nehme den
Klimawandel und die damit
verbundenen Probleme sehr
ernst. „Ich finde es sehr be-
grüßenswert,wennjungeMen-
schen schon früh dafür sensi-
bilisiert werden“, sagt Sansar.

Torsten Schätz, Schulleiter der Martin-Niemöller-Gesamtschule (Mitte), freut sich zusammen mit Kolle-
gen, Schülern und Bezirksbürgermeister Martin Sauer (l.) über die Auszeichnung. Schirmherr der Ak-
tion ist Hermannslauf-Rekordsieger Elias Sansar (3.v. r.). Foto: privat

Tag der offenen Tür
amBerufskolleg

¥Gadderbaum. Das Fried-
rich-von-Bodelschwingh-Be-
rufskolleg öffnet am Samstag,
12. November, die Türen der
beiden Schulstandorte, Kü-
kenshove 1 und Am Zions-
wald 12, in Bethel. Von 9 bis
13 Uhr werden Fragen zu Auf-
nahmevoraussetzungen, In-
halten, Abschlüssen und An-
schlussmöglichkeiten aller Bil-
dungsgänge beantwortet. Wei-
tere Informationen gibt es auf
der Homepage der Schule
unter www.fvb-bk.de.

126. Treff
amKamin

¥Heepen. Der 126. Treff am
Kamin ist am Samstag, 12. No-
vember, ab 15 Uhr in der Pe-
ter-und-Pauls-Kirche. Veran-
stalter ist die „Offene Senio-
renarbeit im Stadtteil Hee-
pen“.PfarrerBenjaminvonLe-
gat hält einen Vortrag zum
Thema „Mein Weg über den
Camino – Ich bin dann mal
weg zum wahren Jacob!“.

Integratives
Musiktheater

¥Gadderbaum. Studierende
der Hochschule für Musik in
Detmold veranstalten gemein-
sammitderStiftungEben-Ezer
ein integratives Musiktheater,
mit Bildern von Julian Gober-
nik. Unter dem Titel „Auf-
bruch“ findet die Theatervor-
stellung am Sonntag, 13. No-
vember, in der Zionskirche,
Am Zionswald 6, ab 17 Uhr,
statt. Der Eintritt ist frei. Spen-
de werden aber gerne ent-
gegengenommen.


